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Niemals vodeten ”ele MIL wazzg Wassen, aAher weitreichenden Änsprüchen IN
(ZHAY Aller Leben hınem. ÜrgenN ONLO

Religionsunterricht Last der Chance?
Es dürfte nıcht schwerftallen, eiıne Reıihe VO  } Indiziıen sınd WOZU sıcher der 1n einıgen Bundesländern
sammeln, dıe den Eindruck entstehen lassen, CS musse als Alternative eingeführte Ethikunterricht seın Teıl be1-
hıerzulande den Religionsunterricht den Schulen hat, insofern die Freistunde als Anreız tfür die
ungeheuer gul bestellt se1in. iıne solche posıtıve Bılanz Abmeldung damıt enttallen ISt
könnte sıch auf Sanz tundamentale un! eine Reihe mehr
perıpherer Dınge beziehen. Da 1st zuallererst die 1mM Ver-
gleich anderen Ländern — geradezu beneidenswerte Desorientierung
rechtliche Lage: die Verfassung garantıert den Relıgions- verdeckt Uurc wechselnde onzepte
unterricht als ordentliches Lehrtach in der Schule, die
Durchführung geschıeht ın Verantwortung der Kırchen Irotz allem 1Sst aber mıt Gründen ımmer wıeder VO  =)
und Religionsgemeinschaften ohne staatliıche Reglemen- der Krıse des Religionsunterrichts die ede Sıe außert sıch
tierung. Ferner gibt CS se1lt dem Beschluß der Gemeiinsa- nıcht blofß darın, daß er WwWI1e mehrere empirische Unter-
INnen Synode der Bıstümer in der Bundesrepublık ber den suchungen ergeben haben beı den Schülern ganz ent-

„Religionsunterricht ın der Schule*‘‘ einen breıiten Kon- schieden als unbeliebtes Fach gılt (vgl H November
C725 In der Kırche über Aufgaben un:! Ziele des Religions- 1976, Eın Krisensymptom 1St auch, dafß bei den
unterrichts. La:entheologen die Neigung, als Religionslehrer ın die
Dıie materıellen und personellen Voraussetzungen sehen Schule gehen, geringer wiırd, un:! dessen immer
überdies außerst günstıg aus Verlage un: Autoren ha- mehr VO ıhnen eiınen Beruft ‚1n der Kırche“‘ anstreben.
ben tür eın breıtes Angebot Religionsbüchern, Medien Das bedrohlichste aber 1St, daß ımmer mehr Schulabgänger
und unterrichtsbegleitenden Materialien gESOTZL. Die me1- die Schule als religiöse Analphabeten verlassen sche1ı-
sten der Unterrichtsmittel sınd theologisch und 1CNMN. FEs g1bt das soll keineswegs bestritten werden
pädagogisch solide gemacht, ansprechend ausgestattet un türlıch Klassen und Schulen, die einen solchen Eindruck
werden VO Lehrern un! Schülern als hılfreich empfunden scheinbar widerlegen. ber auf dıe Breıite gesehen, 1St ohl
(vgl HFebruar 197/7, Dıie angebotene Vielfalt C1I- aum VO der and weısen, dafß für das letzte Jahr-
möglıcht besser, als 6S mıiıt eiınem Einheitskatechismus zehnt eın eklatanter Schwund religiöser Traditionsver-
möglıch War autf spezıfische Sıtuationen un! Bedürt- mittlung verzeichnen 1sSt Worum CS 1er geht, ISt nıcht,
Nısse einzugehen. Was die personelle Seıte betrifft, 1St da{fß sıch dıe Entkirchlichung be1 der Jüngeren Generatiıon
durch die starke Beteiligung VO  - relıgionspädagogisch relig1öser Autbrüche gerade be1 der Jugendbzw theologisch qualifizierten Laıen Religionsunter- (Ganzen ın gegenüber den Eltern och verstärktem Aus-
riıcht dıe Lücke 1M wesentlichen geschlossen worden, die ma{ß fortsetzt, da{fß die Zahl der engagıert kırchlıi-
als Folge des starken Priestermangels auch auf diesem Ge- chen Glauben un! Leben Beteiligten weıter schrumpftt.
biet 1Im Entstehen begriffen WAar. Der Religionsunterricht Das ann nicht unmıiıttelbar und schon Sal nıcht alleın dem
1St personell heute abstrakt gesprochen ın einer Religionsunterricht angelastet werden. Wenn aber weıthın
gleich günstigeren Lage als die Seelsorge. Dıie stark aNgC- qucr durch die Schulgattungen den Schulabsolventen
stiegenen Zahlen der Theologie studierenden Laıen lassen das rudimentärste Wıssen in Fragen VO  w Glaube un: elı-
für die Zukunft eher eın Überangebot als eınen Mangel 2102 tehlt;, 1St das eine kapıtale Herausforderung für den

Religionslehrern erwarten Schließlich 1st als esonders Religionsunterricht, die INan nıcht dadurch entschärten
erfreuliches Indız vermerken, dafß ın Jüngster eıt die kann, daß INnNnan auf die Freiheıit der Schüler verwelıst, das
Abmeldungen VO Religionsunterricht merklich zu7ück- iın der Religionsstunde Gehörte nıcht akzeptieren.
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Dıie stand dem Stichwort Glaubensverkündi-Denn WEn der Religionsunterricht seine Autfgabe aNgC-
esscnh ertüllen würde, dann muüußte auch derjen1ge, der ZUNHQ un: verstand CS als Aufgabe des Religionsunterrichts,
die Inhalte nıcht für sıch übernıimmt, zumiındest eıne se1- das Kerygma auf dem Missionsteld Schule auszurıichten.
Ne sonstigen Bıldungsstand adäquate Ahnung VO  — dem Je mehr diese Aufgabe als Überforderung des Lehrers und
haben, W 4S GT in Gleichgültigkeit der Ablehnung ach der Schüler der VO pluralen Mentalıtäten un! Verste-
der Schule autf sıch beruhen afßt hensvoraussetzungen gepragten ‚„„‚Schule tür alle‘“‘ erkannt

wurde, desto stärker kam INa VO  — dieser Konzeption ab
hne einzelne Lehrer, Religionspädagogen oder sSONstwıe An ıhre Stelle Lrat zunächst ein Bıbelunterricht, dessen

zentrale Rolle durch dıe Arbeit der historisch-kritischenfür den Religionsunterricht Verantwortliche dafür hattbar
machen wollen, wırd INan doch den Gedanken nıcht Exegese un:! deren Ergebnisse begründet wurde, aber auch
herumkommen, dafß diesem Zustand der Relıgionsun- durch die Möglıchkeıiten, die eiıne hermeneutisch orlıen-
terricht, W1€ andauf, landab geplant un! gehalten wiırd, tıerte, das Vorverständnıiıs un: die Lebenssituation des Le-
nıcht schuldlos seın annn In der 'Tat scheint weıthın yelıg1- SCI5 einbeziehende Interpretation der Bibeltexte für dıe

Schule eröffnete. Eıne dritte Phase 1St gekennzeichnetonspädagogische Desorientierung herrschen. Dıese hat
sehr komplexe Ursachen. durch eın verbreıtetes Insıstieren auf möglıchst objektiver
Zunächst sınd 1er dıe bildungs- UN kulturpolitischen Information 1mM Sınn eınes religionskundlichen [Jnter-
Diskussionen erwähnen, dıe über Inhalte, Methoden yichts. Und schlufßfßendlich setzte sıch ın der Jüngsten Ver-
un:! Ziele schulischen Unterrichts geführt wurden un dıe gangenheıt weıthın das Programm eınes problemorientier-

einschneidenden Änderungen geführt haben Man ien Religionsunterrichts durch, der be] den Erfahrungen
des Schülers mıt sıch un seiner Umwelt AaNSEeLZT und s1ebraucht 1Ur daran denken, W1€ sıch ıIn manchen Län-

dern eın Superfach Gesellschatts- bzw Sozialkunde etia- öffnen versucht auf ıhre „relıg1öse Dımensıion“‘ oder
bliert hat, iın dem auf Wissensvermittlung konzentrierte auch auf dıie Botschaft des Glaubens hın (hier scheiden sıch
Fächer WwW1€ Geschichte un! Geographıie aufgehoben WUuT[T- wıeder die Geıuster).
den ZUSUNSICN eıner Beschäftigung mıi1ıt em, w 24sSs INan für Im Rahmen dieses etzten Ansatzes blieben die Lehrer ot-
die Sıtuation des Schülers hält Eın weıteres Kennzeıiıchen tenbar häufig eım Ausgangspunkt stehen, da{fß der Un:-
der HENEGETEN un! Entwicklung 1St die Abwertung terschied anderen Fächern, Ww1e€e Deutsch un: Sozıal-
der wenıger zweckorientierten Fächer gegenüber denJen1- kunde, nıcht mehr erkennbar wurde. Nachdem INall jedes
gCNH, auf dıe beim Kampf Arbeıits- oder Studienplatz der vier SENANNLEN Modelle lange verabsolutiert
ankommt. Daiß dem Globalziel Emanzıpatıon über- hatte, scheınt Jetzt spater Stunde die Einsıcht ımmer
dies alles, W 24sSs mıt Weıtergabe VO  ; Überlieferung tun mehr Beftürworter finden, da{ß 1m Religionsunterricht
hat, in eın schiefes Licht un damıt Leg1ıtimations- keine der jeweıls einselt1g betonten Methoden tehlen dart.
W un! Anpassungsdruck gerat, lıegt aut der and
Den gesellschaftlıch-kulturellen korrespondıerten hırch-
hiche UN: theologische Schwierigkeiten. In einer Kırche, Rückzug aus der Schule
dıe bei der Aufarbeitung ıhres VO  ; der Vergangenheıt her ware selbstmorderisch
belasteten Verhältnisses Z Moderne zayıschen Akkomo-
dationssehnsucht un Beruhrungsangst schwankt,; annn CS Umstriıtten bleibt freilich, WwW1e€e iınnerhalb dieses Feldes
auch der Religionsunterricht nıcht leicht haben Die ber- U näher verfahren b7zw wohiın der Schüler ‚„geführt”
zeugende Präsenz eıner Kırche, die weılß, WCeCI S$1€e 1St un! werden darft Hıer kommt die gangıg gewordene [ /nter-
WOZU sS1e da 1St un! die eshalb nıcht eıgensinNNıg un! scheidung oderaber Trennung VO  x Religionsunterricht und
angstlıch darauf bedacht seın mudßßß, se1n, w1e sS1€e (angeb- Katechese 1Ns Spiel Bekanntlich hat auch der erwähnte
ıch ımmer) Wal, hätte sıcher manchmal heltfen können. Synodenbeschlufß erklärt: ‚„Dıie Synode unterscheidet434  Leitartikel  Die erste stand unter dem Stichwort Glaubensverkündi-  Denn wenn der Religionsunterricht seine Aufgabe ange-  messen erfüllen würde, dann müßte auch derjenige, der  gung und verstand es als Aufgabe des Religionsunterrichts,  die Inhalte nicht für sich übernimmt, zumindest eine sei-  das Kerygma auf dem Missionsfeld Schule auszurichten.  nem sonstigen Bildungsstand adäquate Ahnung von dem  Je mehr diese Aufgabe als Überforderung des Lehrers und  haben, was er - in Gleichgültigkeit oder Ablehnung - nach  der Schüler an der von pluralen Mentalitäten und Verste-  der Schule auf sich beruhen läßt.  hensvoraussetzungen geprägten „Schule für alle““ erkannt  wurde, desto stärker kam man von dieser Konzeption ab.  Ohne einzelne Lehrer, Religionspädagogen oder sonstwie  An ihre Stelle trat zunächst ein Bibelunterricht, dessen  zentrale Rolle durch die Arbeit der historisch-kritischen  für den Religionsunterricht Verantwortliche dafür haftbar  machen zu wollen, wird man doch um den Gedanken nicht  Exegese und deren Ergebnisse begründet wurde, aber auch  herumkommen, daß an diesem Zustand der Religionsun-  durch die Möglichkeiten, die eine hermeneutisch orien-  terricht, wie er landauf, landab geplant und gehalten wird,  tierte, da$ Vorverständnis und die Lebenssituation des Le-  nicht schuldlos sein kann. In der Tat scheint weithin religz-  sers einbeziehende Interpretation der Bibeltexte für die  Schule eröffnete. Eine dritte Phase ist gekennzeichnet  onspädagogische Desorientierung zu herrschen. Diese hat  sehr komplexe Ursachen.  durch ein verbreitetes Insistieren auf möglichst objektiver  Zunächst sind hier die bildungs- und kulturpolitischen  Information im Sinn eines religionskundlichen Unter-  Diskussionen zu erwähnen, die über Inhalte, Methoden  richts. Und schlußendlich setzte sich in der jüngsten Ver-  und Ziele schulischen Unterrichts geführt wurden und die  gangenheit weithin das Programm eines problemorientier-  zu einschneidenden Änderungen geführt haben. Man  ten Religionsunterrichts durch, der bei den Erfahrungen  des Schülers mit sich und seiner Umwelt ansetzt und sie  braucht nur daran zu denken, wie sich in manchen Län-  dern ein Superfach Gesellschafts- bzw. Sozialkunde eta-  zu öffnen versucht auf ihre „religiöse Dimension“ oder  bliert hat, in dem auf Wissensvermittlung konzentrierte  auch auf die Botschaft des Glaubens hin (hier scheiden sich  Fächer wie Geschichte und Geographie aufgehoben wur-  wieder die Geister).  den zugunsten einer Beschäftigung mit dem, was man für  Im Rahmen dieses letzten Ansatzes blieben die Lehrer of-  die Situation des Schülers hält. Ein weiteres Kennzeichen  fenbar so häufig beim Ausgangspunkt stehen, daß der Un-  der neueren und neuesten Entwicklung ist die Abwertung  terschied zu anderen Fächern, wie Deutsch und Sozial-  der weniger zweckorientierten Fächer gegenüber denjeni-  kunde, nicht mehr erkennbar wurde. Nachdem man jedes  gen, auf die es beim Kampf um Arbeits- oder Studienplatz  der vier genannten Modelle lange genug verabsolutiert  ankommt. Daß unter dem Globalziel Emanzipation über-  hatte, scheint jetzt zu später Stunde die Einsicht immer  dies alles, was mit Weitergabe von Überlieferung zu tun  mehr Befürworter zu finden, daß im Religionsunterricht  hat, in ein schiefes Licht und damit unter Legitimations-  keine der jeweils einseitig betonten Methoden fehlen darf.  zwang und Anpassungsdruck gerät, liegt auf der Hand.  Den gesellschaftlich-kulturellen korrespondierten kirch-  liche und theologische Schwierigkeiten. In einer Kirche,  Rückzug aus der Schule  die bei der Aufarbeitung ihres von der Vergangenheit her  wäre selbstmörderisch  belasteten Verhältnisses zur Moderne zwischen Akkomo-  dationssehnsucht und Berührungsangst schwankt, kann es  Umstritten bleibt freilich, wie innerhalb dieses Feldes  auch der Religionsunterricht nicht leicht haben. Die über-  nun näher zu verfahren bzw. wohin der Schüler „geführt“  zeugende Präsenz einer Kirche, die weiß, wer sie ist und  werden darf. Hier kommt die gängig gewordene Unter-  wozu sie da ist und die deshalb nicht eigensinnig und  scheidung oderaber Trennung von Religionsunterricht und  ängstlich darauf bedacht sein muß, zu sein, wie sie (angeb-  Katechese ins Spiel. Bekanntlich hat auch der erwähnte  lich immer) war, hätte sicher manchmal helfen können.  Synodenbeschluß erklärt: „Die Synode unterscheidet ...  Noch mehr als mit der Kirche dürfte es aber Probleme mit  zwischen schulischem Religionsunterricht und Katechese  der Theologie bzw. der Umsetzung ihrer Ergebnisse gege-  in der Gemeinde“‘ (1.4). Damit reagierte man auf die grund-  ben haben. Fehlte es einerseits ım Rahmen der überkom-  Jlegende Schwierigkeit, in der sich der Religionsunterricht  menen Katechismustradition an der Bereitschaft, theolo-  insofern befindet, als er immer weniger ein positives Ver-  gische Erkenntnisse aufzunehmen und umzusetzen, so  hältnis der Schüler zum Glauben und zur Kirche vorausset-  wurde andererseits manche’ theologische Errungenschaft  zen kann, also auch Schüler ansprechen muß, die „eine le-  so unbesehen und vorschnell in religionspädagogische  bensmäßige Beziehung zu Glaube, Evangelium und Kir-  Popularisierung transformiert, daß damit weder der  che“ nichthaben bzw. nicht wollen (ebd.). Dadie rechtliche  Theologie noch den Schülern ein Gefallen getan war.  Garantie des Gesetzgebers und die institutionelle Absiche-  rung durch die Kirche allein die Position des Religionsun-  terrichts auf die Dauer nicht zu halten imstande sein dürf-  Die Religionspädagogik hat auf all diese Probleme dadurch  reagiert, daß sie in den letzten zwanzig Jahren eine Reihe  ten, bemühte man sichum eine Konzeption, die im Rahmen  von Konzepten des Religionsunterrichts entwickelt und  des Auftrags der Schule begründbar ist. Mit den Worten  wieder verworfen hat. Ohne Anspruch auf Vollständigkeit  der Synode: „Der hier konzipierte Religionsunterricht  und Differenzierung im einzelnen lassen sich seit dem  liegt in der Schnittlinie von pädagogischen und theologi-  Ende des Krieges vier Phasen bzw. Positionen feststellen.  scher1 Begründungen, Auftrag der öffentlichen Schule undoch mehr als mıt der Kırche dürfte CS aber Probleme mıt zwıschen schulischem Relıgionsunterricht un:! Katechese
der Theologie bzw der Umsetzung ıhrer Ergebnisse SCHC- ın der Gemeinde*‘‘ Damıtreagıerte Inan autf die grund-
ben haben Fehlte einerseılts 1mM Rahmen der überkom- legende Schwierigkeıt, iın der sıch der Religionsunterricht

Katechiısmustradıtion der Bereitschalft, theolo- iınsotern befindet, als ımmer wenıger eın posıtıves Ver-
gische Erkenntnisse aufzunehmen un! umzusetLzen, hältnıs der Schüler ZU Glauben un ZuUur Kirche Voraussetlt-
wurde andererseıts manche theologische Errungenschaft zen kann, also auch Schüler ansprechen mufß, dıe „„eıne le-

unbesehen und vorschnell in religionspaädagogische bensmäfige Bezıehung Glaube, Evangelium und Kır-
Popularısıerung transformiert, daß damıt weder der che 5 nıchthaben bzw. nıchtwollen DE dıe rechtliche
Theologıe och den Schülern eın Getallen WAl. Garantıe des Gesetzgebers un:! die institutionelle Absiche-

rung durch die Kırche alleın die Posıtion des Religionsun-
terrichts auf die Dauer nıcht halten imstande seın dürt-Dıie Religionspädagogik hat aut a ]] diese Probleme dadurch

reagıert, dafß s1e 1n den etzten ZWanzıg Jahren eine Reihe LCH; bemühte INnan sıch eıne Konzeption, dıe 1m Rahmen
VO  - Konzepten des Religionsunterrichts entwickelt und des Auftrags der Schule begründbar 1St Mıt den Worten
wıeder verworten hat hne Anspruch auf Vollständigkeıit der Synode: ‚„„Der 1er konzıpierte Religionsunterricht
un! Differenzierung 1mM einzelnen lassen sıch selit dem hegt in der Schnuittlinie VO  - pädagogischen un theologı-
Ende des Krıeges vier Phasen b7zw Posıtionen teststellen. schen Begründungen, Auftrag der öftfentlichen Schule und
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Auftrag der Kırche. Für ıne nıcht posıtıvistisch der Konfusion solcher religionspädagogischer Weltfor-
oder ideologisch fixıerte Pädagogik elinerseıts un ıne meln 1St nıchts anderes verborgen als eıne höchst proble-
weltoffene, gesellschaftsbezogene un: Menschen Or1- matısche orm der Irennung (nıcht blo(ß Unterscheidung)
entlerte katholische Theologie andererseıits dürfte eine VON Religionsunterricht un! Katechese, die die Synode
solche Konvergenz der Motiıve möglıch seın‘‘ ZU) bestimmt nıcht 1mM Sınn hatte.
Die gemeiınsame Basıs für die theologische un:! die päd- Miıt geradezu bestürzender Deutlichkeit kommt diese VCI-

agogıische Dımension, SOZUSARCN das Scharnıer zwıschen breitete Tendenz iın eiınem Artıkel ZU. Ausdruck, der 1m
den Zielen der Schule und der ehedem praktizierten VEISANSCHNCH Jahr 1n der ‚„‚Internationalen katholischen
„Einübung iın den Glauben‘“‘ tand INan 1M Religionsbegriff, Zeitschriftt“‘ (Julı/August 1976, 300{f.) erschıienen ISst, e1-
in eiınem sehr offenen Sınn verstanden als „„Weltdeutung Ne rgan also, das nıcht gerade als eın Oorum kırchlich-
bzw Sınngebung durch Transzendenzbezug‘‘. Hebam- theologischer Außenseiter gilt (der ın rage stehende Auf-
mendienste leistete daftür die relıgionspädagogische Ent- Satz wırd flankiert VO  — Zzwel bischöflichen Beıiıträgen!).
deckung des Religionsbegritts VO Paul Tillıch, der auf die Dıie Irennung VO  — Religionsunterricht un! Katechese
Formel verkürzt wurde: as, W as unls unbedingt angeht. wırd dort w1e tolgt begründet: CS se1l „„dıe Not gegenwärti-
Die Emphase, mMIit der Inan Tılliıch plötzlıch als Rettungs- SsCh kirchlichen Sprechens, da{fß infolge des Siäkularisie-
anker (bzw als Schwimmweste) benutzte, ohne SCHAaAUCI ITUuNSSPTIOZCSSCS die Öffentlichkeit (auch Ww1e€e s1e ın den
nach der historischen Belastungun iınsbesondereach den sonntäglichen Gottesdiensten ın großen Gotteshäusern
theologischen und anthropologıischen Problemen des Tıl- ımmer och besteht) aufgehört atı eın wWenn auch viel-
lıchschen Religionsbegriffes Iragen, 1st eın Ruhmes- leicht ‚ungelegener‘, doch grundsätzlıch möglicher Ort
blatt der Religionspädagogik der etzten Jahre Schließlich FÜr das Kerygma sein“‘; ‚„die kleine Gruppe VO  — glau-
WAaT unmıiıttelbar noch 1mM Schlepptau ar] Barths, benswilligen Menschen, die sıch nıcht ‚öffentlich‘, sondern
der dialektischen Theologie un:! des (ebenfalls 1ın verwas- ‚prıvat‘ trıfft, ıhre Lebensprobleme austauscht un! Or1-
serter orm rezıplerten) Dıietrich Bonhoeffer auch 1m ka- entierung der christlichen Tradıtion sucht, 1st der ICUC
thölischen Raum die Polemik „Relıgion“ vogue, OUrt, das Kerygma wıieder einen ‚Sıtz 1m Leben‘ tinden
und die Strenge Entgegensetzung VO  - Religion un! Glaube annn  c Es seılen deshalb Z7Wel relig1öse Lernprozesse
als dem 9aNz anderen‘‘ War eın verbreıiteter Topos. Nun unterscheıiden: der Religionsunterricht, der auf die „„Sen-
schiıen aber mıt dem Religionsbegriff eın weıter anthropo- sıbiılısierung“‘ zielt „„für das, W d hınter dem vordergründıg
logischer Rahmen tür die Bemühungen ın der Schule SC- Feststellbaren un! Handhabbaren lıegt‘‘, und die Kate-
funden se1ın. Wenn schon nıcht mehr begründbar seın chese 1im Kreıs ‚„für relıg1öse Fragen aufgeschlossener
ollte, daß iın der Schule in den christlichen Glauben einge- Menschen‘“‘, die den ‚„„1M eigenen Leben ertahrenen 1)a-
tührt wiırd, mufßte doch einleuchtend erscheıinen, daß seinsgrund““ ın der bıblischen Überlieferung iıdentifi-

eıne Verkürzung bedeuten würde, WECNNn ın den Schulen Zzlieren un:! aktıvieren suchen. Als Aufgabe der Kırche
nıcht die „„relıg1öse Dımension“‘ eröffnet wurde. bezüglıch des Religionsunterrichts wırd die „Weckung

un Stärkung einer freien, außerkirchlichen Religiosität“
Natürlich entsteht sofort die Frage, WwW1e sıch diese Dımen- beschrieben (308f.) uch die SOgCNANNLEN Kurztormeln
S10n einerseıts den Alltagserfahrungen der Schüler un! des Glaubens sollen VO Religionsunterricht ausgeschlos-
andererseıts Zur Glaubensüberlieferung verhält, die Ja SCI1 werden, weıl S1€ ‚„„iıhren Ort ın der Gemeıinde, nıcht
beide 1M UnterrichtZ Sprache kommen sollen. Das Ver- ın der pluralen Öfftentlichkeit“ haben Man fragt
Altnıs VO  & Erfahrung, Religion un Glaube wurde auch sıch, W as Religionspädagogen bewegt, mıt solcher Ent-
1Im Synodentext nıcht befriedigend geklärt. Fın Religions- schlossenheıt eigenen Ast sagen. Es ware selbst-
pädagoge hat versucht, die Problematik begrifflich mörderisch, sıch dıe Kırche auf den solchermaßen DE
fassen, ındem Car S1€e als komplexes Verhältnis dreier Ebe- schlagenen Rückzug in esoterıische Zirkel einlassen wurde.
Nen beschrieb: der x-Ebene (empirische Erfahrungen), der
y-Ebene (Relıgion) und der z-Ebene (christliıcher Glaube).
In eiınem Beıtrag der ‚‚Katechetischen Blätter‘‘ Januar Einführung Ins Christentum sonst?

wurde das weıter expliıziert, indem (mıt untfreiwilli-
sCM Trıumphalısmus) ın derselben Reihenfolge un! Be- Die öftentliche Verantwortung der Wahrheıt des Jau-
deutung metaphorisch VO  = Ebene, Vorgebirge un: och- bens gehört heute WwW1e immer wesentlıch Z Christen-
gebirge gesprochen wurde. Es herrscht 1U wıederum u Soweıt C585 den Religionsunterricht betrifft, kommt
Eiınverständnis, dafß alle dreı ‚„„Ebenen‘‘ 1m Religionsun- der Religionspädagogik die Autfgabe Z die Wahrneh-
terricht vorkommen mussen, 1aber 1ın anderer Gewichtung INuUuNg dieser Verantwortung ermöglıchen (statt sS1€e
als 1n der Katechese. Im Religionsunterricht heißt CS prinzıpiell auszuschließen). Es wırd 1er nıcht bezweıiıfelt,
musse stärker Y ın der Katechese stärker Zzufr Geltung da{fß diese Aufgabe vielerorts VO  - DDozenten un! Lehrern
kommen. er Religionsunterricht wırd als Lernprozefß vernünftig un: engagıert wahrgenommen wırd. Ebenso-
bestimmt, ‚„der alle Dımensionen der Wırklichkeıit, Xy wen1g sollen die Schwierigkeiten mınımalısiert werden,
und Za VO aus$s Z reflektieren sucht‘‘, während CS Auf- VOT denen S1€e dabe1 stehen. Diese Schwıerigkeiten dürtfen
gabe der Katechese sel, ‚’Z) un! (durch vermittelt) auch aber auch nıcht maxımalısıert werden. Es 1St schwer e1n-

Vo  — aus sehen un! reflektieren‘‘ (a A, 34) In sehbar, wl1eso die Weckung einer „„freıen Religiosität“
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(wenn CS S1€e o1bt) leichter gelıngen sollte als eine FEinfüh- (e  =' Die Herauéforderung durch Andere Religionen oder
Iung 1Ins Chrıistentum, die altmodisch und alV das Orıientierungssysteme (einschliefßlıch der radıkal agnOst1-
klıngen INas die Aufgabe des Religionsunterrichts 1St schen Forderung des Verzichts aut s1e) mMu: ıhrer eıt
un! bleıbt, zumındest solange er iın der Verantwortung der 1m Unterricht selbstverständlich auch ıhren Platz haben
Kırche statttindet. Es sınd freilich bereıts Weichenstellun- Wenn der Religionsunterricht der Zielvorstellung
SCHh erfolgt, die das verdunkeln. betrieben wiırd, Verständnis datfür wecken, daß INan

auch heute in intellektueller Redlichkeit Christ se1ın kann,Es versteht sıch, 1er keinem trontalen un:! gelst1g
gCn Katechismusunterricht das Wort geredet wırd umge- wiırd Gr darın sowohl dem Aulftrag der Kırche WwWI1e dem
kehrt 1st eher die Frage, ob nıcht manche relıgıonspädago- der Schule gerecht. Eın iın dieser Weıse offener, aber nıcht
gischen Theoreme dadurch erklärbar sınd, da{fß ıhnen eın nebulöser Unterricht sollte sıch auch nıcht scheuen (ohne
verengter Glaubens- un! Kirchenbegriff zugrunde hıegt). dıe katechetische Arbeıt der Gemeıinden kön-
ber müßte doch möglıch se1n, in einer Weıse 1Ns hrı- nen) Zugang Zur relıgıösen Praxıs eröffnen (ohne
tentum einzuführen, die ständıg die Sıtuatiıon des Schülers ıhr mıiıt der Autorität der Schule zwıngen). Denn WI1€e
als selbstverständlıches Flement des Unterrichtens 1m soll jemand VO Christentum wıssen, der keine Ah-
Blick hat, ohne sS1e Zzu Generalkriterium erheben. Na- Nungs VO Gebet, Eucharistiefteier un: sakramentaler Ver-
turlıch 1St Grundvoraussetzung eıner solchen Einführung, gebung hat?
da{fß s$1e ZuUuU Zıiel at, die Freıiheıit der Entscheidung CI-

möglıchen und nıcht verbauen. ber ZU eınen 1st der
Getahr der Indoktrination durch die ‚„‚Übermacht“‘ der Prüfsterin fur die Kırche
anderen Fächer un außerschulischer Einflüsse hınrei-
chend vorgebeugt, und ZU. 7zweıten gehört das Thema Wer A mıt der Kırche gul meınt, mu{flß ıhr r  9 auf keinen
Freiheit wesentlıch in den christlichen Glauben hıneın, Fall die Möglichkeiten verschenken, die ıhr durch den
dafß CS einigermaßen tata] ware, wenn sıch 1ın Theorie und institutionalısıerten Religionsunterricht gegeben sınd Er
Praxıs nıcht nachweısen lıeße, dafß eine Einführung 1Ns 1st gewißß eın bequemes un: übersichtliches Einsatzteld.
Christentum in der Schule ohne Formen mehr oderwenıger Es ware aber nıcht erantworten, wenn INnan kirchliches
subtilen Zwangs möglıch 1ISt Menschliche Verarmung Personal gul w1e ganz a4aus der Schule zurückzıiehen
durch den Verlust der christlıchen Tradıtion 1St viel eher würde. Und CS ware kurzsichtig, wollte INall sıch kirchlich
eine aktuelle Getahr als relig1öse Manıipulatıion. Was eıne die Dınge durch starke Reglementierung erleichtern, etwa
1Ns Auge gefaßte „allgemeıne Relıgiosität“‘ betrifft, 1St ındem INnan die Lehrmittel einer kleinlichen ZensurpraxIs
doch sehr die Frage, ob Relıgiosıtät überhaupt anders als unterwirtt. Das wıderspräche fundamental der notwendi-
ın Begegnung mıt einer konkreten Relıgion wirklich eX1- SCHl Art des Unterrichts, der 1Ur ex1istlieren kann, WwWEenNnl er

stentiell ‚‚vernommen ‘‘ werden annn schöpferisch seın dart Aufgabe der Gemeinden un der
Es behauptet längst nıemand mehr, dafß Aufgabe des Verantwortlichen in der Kırche 1ST CS, durch iıhre ‚„Glau-
Religionsunterrichts ISt, verkündigen w1e der Pfarrer bensinterpretation““ un! ıhr praktisches Zeugnis inspiırıe-
ın der Kırche un:! den Sakramentenempfang bzw Kırch- rend wiıirken un! diejenigen ermutigen, die 1n der
Sang der Schüler kontrollieren. ber die strikte Schule eınen nıcht leichten, aber unersetzlıchen Dıenst
Irennung VO Gemeindekatechese und Religionsunter- u  3 Man darf se1n, ob CS der diesjährıgen Bı-
richt 1sSt daran testzuhalen, daß die Unterschiede, die Z7WEel- schofssynode, die sıch 1mM Oktober mıiıt dem Thema Kate-
tellos 7zwıschen beiden „Lernprozessen“ (und den ın ıhnen chese befassen wırd, gelingt, in dieser Rıchtung Anregun-
verfolgten Zielen) bestehen, hınter den gemeinsamen Pro- Cn geben.
blemen zurücktreten. Dıie Katechese mu{fß das Mıtdenken Für dıie Kırche ‚„Johnt‘‘ sıch eın hoher Eınsatz nıcht zuletzt
un Mıttun der Gemeindeleben Beteiligten intens1ıvie- deshalb, weıl mıiıt den Worten der Synode der Religı-
TE  = Der Relıgionsunterricht mu eın ausreichendes onsunterricht ‚„der drohenden gesellschaftliıchen und
Grundwissen ın Sachen des Chrıistentums vermitteln, das intellektuellen Isolierung der Kırche entgegenwirken“
begründete Stellungnahme ermöglıcht. annn Die blofße Präsenz eınes Religionslehrers, der

1Ur das ın anderen Fächern Getane verdoppelt, genugt da-
Deshalb 1st N auch un! gerade 1M Religionsunterricht für nıcht. Es kommt alles darauf d} ob gezeigt werden
notwendig, sSOWelt ırgend möglıch Verständnıs für den annn in bezug auf die Inhalte der anderen Fächer daß
1InNn der Zzentralen Glaubensgeheimnisse wecken. der christliche Glaube mıiıt der Menschlichkeıit des
Fbenso unerläfßlich 1st CS, den zentralen Texten, Menschen iun at, dafß ıne Daseılns- un and-
VOT allem den Schriften des Alten und Neuen Testa- lungsorientierung darstellt, die INan nıcht eintach ersatzlos
entes, hinzuführen. Wo das wirklıch interessant un:! mMi1t streichen annn Wenn das 1m Religionsunterricht nıcht
pädagogischem Geschick gemacht wird, stellt sıch die Al- mehr deutlich gemacht werden könnte, wurde 05 g  £-
ternatıve „Verkündigung der Information“‘ gar nıcht, gesellschaftlıch 4US$S dem Bewußtsein schwinden. Dıiese
weıl die Begegnung mıiıt dieser vielleicht galz remden Verantwortung, die nıcht durch tadenscheinige Patentre-
Welt für die Schüler taszınıerend und bereichernd ISt Das verschleiert werden darf,; lastet auft dem Religions-
dürfte ebenso für eine ANSCINCSSCHNEC Präsentation der unterricht. Sıe 1Sst aber zugleıch seıne Chance.
Wege, Umwege un! Irrwege der Kırchengeschichte gel- Hans Georg och


